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MINDERHEITEN IN EUROPA

„Nur Rechte bringen Stabilität!“
Siebenbürger Ungarn geben nicht nach in ihrem Kampf um eine selbständige Universität 

Kolozsvar/Klausenburg/Cluj –
„Die Bestrebungen, eine selbst-
ständige ungarischsprachige
Universität in Rumänien zu
gründen, werden nie abgebro-
chen werden“, sagt Dr. Peter
Hantz (34) den „Dolomiten“.
Er wurde – wie berichtet – mit
einem Kollegen entlassen,
nachdem er an der Babeş-Bo -
lyai-Universität in Klausen-
burg mehrsprachige Hinweis-
schilder aufgehängt hatte.

Von Laszlo Vincze (vin)

Die nach dem Mathematiker
János Bolyai (1802–1860) be-
nannte, nach dem Ende des
Zweiten Weltkriegs 1945 ge-
gründete selbständige ungari-
sche Universität in Klausen-
burg wurde 1959 nach einem
Beschluss der Rumänischen

Kommunistischen Partei in die
rumänischsprachige Ba-
beş-Universität einverleibt.
„Die Zusammenlegung ge-
schah unter der Aufsicht von
Nicolae Ceausescu, der später
einer der größten Diktatoren
des zwanzigsten Jahrhunderts
wurde“, erläutert Peter Hantz.

Obwohl die Einrichtung of-
fiziell zweisprachig geworden
ist, hat die ungarische Sprache
ihre frühere Rolle allmählich
verloren und wurde mit der
Zeit aus immer mehr Positio-
nen verdrängt.

Die Situation hat sich auch

nach der Wende 1989 nicht ver-
ändert. Die ungarischsprachi-
gen Lehrer und Studenten
müssen Rumänisch können,
aber das System funktioniert
nicht umgekehrt: Für die Ru-
mänen sind Ungarischkennt-
nisse keine Pflicht. Wer heute
durch den Korridor des Uni-
versitätsgebäudes geht, kann
nur die Porträts von den ehe-
maligen rumänischen Univer-
sitätsrektoren betrachten, die
der ungarischen aber nicht.

Für das sprachliche Klima
ist es charakteristisch, dass es
an dieser Universität fast aus-
schließlich rumänischsprachi-
ge Schilder gibt: keine unga-
rischen und keine deutschen,
obwohl an der Universität
10.500 ungarische und 120
deutsche Studenten gibt; ins-
gesamt sind rund 52.000 Stu-
denten eingeschrieben. Die
Universitätslehrer waren die-
ser Umstände überdrüssig, als
sie die mehrsprachigen Schil-
der aushängten.

In der Folge verloren die bei-
den Dozenten ihre Stellen.
Hantz kritisiert den rumäni-
schen EU-Kommissar Leonard
Orban, der für die Mehrspra-
chigkeit zuständig ist ) und sich
zu dem Fall dergestalt äußerte,
dass „Entscheidungen, die
Spannung verursachen, zur
Tätigkeit einer multikulturel-
len, mehrsprachigen Sphäre
nicht beitragen“.

„Wir sind aber davon über-
zeugt, dass die Spannung nicht
wir oder die mehrsprachigen
Schilder ausgelöst haben, son-
dern die Universitätsleitung,

ENTLASSEN 

Peter Hantz
Ko -
lozsvar/
Klausen -
burg/Cluj 
(vin) – Pe -
ter Hantz,
einst Do-
zent für
Physik an
der Ba-
beş-Bo -
lyai-Uni, wurde mit dei-
nem Kollegen, dem Ma-
thematiker Lehel Kovacs,
im Dezember 2006 von der
Universitätsleitung entlas-
sen, da sie in der Insti-
tution ungarisch- und
deutschsprachige Schilder
ausgehängt hatten. Hantz
ist heute Postdoktorats-
Forscher im Europäischen
Laboratorium für Moleku-
larbiologie in Heidelberg,
wo er sich mit Nervenfor-
schung beschäftigt. „D“ 

die es versäumte, sie auszu-
hängen“, sagt Hantz.

Neulich hat die Äußerung
von Knut Vollebaek Missfallen
unter den Siebenbürger Un-
garn erregt. Der Hohe Kom-
missar für nationale Minder-
heiten bei der Organisation für
Sicherheit und Zusammenar-
beit in Europa (OSZE) sagte
der Tageszeitung „Krónika“,
dass die Universität in Klau-
senburg ein gutes Beispiel da-
für ist, dass „der integrierte
Minderheitenunterricht eine
gute Lösung bedeutet und die
Kooperation zwischen den
Volksgruppen besser ist als der
Zwiespalt“.

Dem hält Hantz entgegen:
„Ich glaube, dass Herrn Voll-
ebaek wohl weiß, dass in seiner
Heimat, in Norwegen, die Sa-

mi-Minderheit eine eigene
Hochschule hat, obwohl sie nur
80.000 Angehörige zählt. War-
um dürfen anderthalb Millio-
nen Siebenbürgenungarn das-
selbe Recht nicht haben? Für
uns ist es immer unfassbarer,
dass die europäischen Politiker
nicht erkennen wollen: zur Sta-
bilität führen nur die Minder-
heitenrechte und nicht die ge-
walttätige Unterdrückung der
Minderheiteninteressen.“

Hantz und sein entlassener
Kollege wollen nicht aufgeben:
Sie haben eine Unterschriften-
sammlung für eine selbstän-
dige ungarische Universität in
Siebenbürgen begonnen und
Klage vor dem Europäischen
Menschenrechtsgerichtshof ge-
gen den rumänischen Staat
eingereicht.

MINDERHEITEN 

Viele haben
Hochschulen 

Kolozsvar/Klausenburg/
Cluj (vin) – In Siebenbürgen
leben heute 1,5 Millionen Un-
garn. Das ist mehr als die Be-
völkerung Estlands. Es ist ein-
zigartig in Europa, dass eine so
große Volksgruppe keine staat-
lich finanzierte Universität in
ihrer Muttersprache hat. Ka-
talanen, Basken, Finnland-
schweden, Belgiendeutsche
und sogar Gagausen haben ei-
gene Hochschuleinrichtungen
in ihrer Sprache.

Die 1945
gegründete
ungarisch -
sprachige
Bolyai-
Universität
wurde 1959
unter der
Federführung
des späteren
Diktators
Nicolae
Ceauşescu
mit der
rumänischen
Babeş-
Universität
zwangs -
vereinigt. 
Foto: „D“/sch

In Bozen wäre das undenkbar: Ein einsprachig rumänisches
Schild an einem Universitätsinstitut. Foto: „D“/sch

ITALIEN / Parlament

Jüngste Abgeordnete 23 Jahre alt
Daniela Cardinale von Vater in die Kammer begleitet – 40 Prozent der Gesichter neu

Rom (mit) – Viele neue Ge-
sichter waren im römischen
Parlament zu sehen, das erst-
mals nach den Wahlen am 13.
und 14. April zusammentrat. 40
Prozent der neu gewählten ita-
lienischen Parlamentarier ste-
hen vor ihrer ersten Legisla-
turperiode.

Die Foto-
grafen stürz-
ten sich auf
die jüngste
Parlamenta -
rierin, die
23-jährige 
Daniela Car-
dinale (Foto),
die in den Rei-
hen der „De-

mokratischen Partei“ gewählt
wurde. Die brünette Deputierte
wurde von ihrem Vater beglei-
tet, dem Ex-Parlamentarier
Salvatore Cardinale. „Ich habe
die Politik im Blut. Ich will
mich vor allem für die Jugend-
lichen einsetzen, die ihre Hoff-
nung auf die Zukunft verloren
haben“, sagte sie.

In der sel-
ben Reihe im
Palazzo Mon-
tecitorio saß
bei der konsti-
tuierenden
Versammlung
der 16. Legis-
laturperiode
die blonde
Marianna Ma-
dia (Foto), die mit der Unter-
stützung von PD-Chef Walter
Veltroni den Sprung in die Ab-
geordnetenkammer schaffte.
„Ich bin ein Neuling in der
Politik, für mich ist der Einzug
ins Parlament ein Erlebnis“,
sagte Madia.

Zu den jun-
gen Frauen im
römischen
Parlament
zählt auch die
30-jährige 
Mara Carfa-
gna (Foto), die
schon vor zwei
Jahren zur
Parlamenta -
rierin gewählt worden war.
Nach der Wiederwahl hofft die
Ex-Ansagerin in den TV-Ka-

nälen des designierten Regie-
rungschefs Silvio Berlusconi
auf einen Posten als Frauen-
ministerin im neuen Kabinett.

Berlusconis
„Partei der
Freiheit“ hat
mehreren
VIPs den Ein-
zug ins Parla-
ment ermög-
licht. Zu ihnen
zählt der
Schauspieler
Luca Barba-
reschi und der Modepapst San -
to Versace, der in einem Wahl-
kreis seiner Geburtsregion Ka-
labrien gewählt wurde. Den
Einstieg ins Parlament schaffte
zum zweiten Mal auch die in
Südtirol gewählte Skilangläu-
ferin Manuela Di Centa.

Auch namhafte Ärzte zeigten
sich im Parlament. Der
Ex-Bürgermeister von Catania
und Berlusconi-Arzt, Umberto
Scapagnini, eroberte in einem
sizilianischen Wahlkreis einen
Sitz in der Abgeordnetenkam-
mer. In den Senat zog der be-
kannte Onkologe und Ex-Ge-

sundheitsminister Umberto
Veronesi ein, der als Spitzen-
kandidat der PD in der Lom-
bardei einen Senatsposten er-
obert hat.

Auch die
Berufsgruppe
der Journali-
sten ist im
neuen Parla-
ment massiv
vertreten. Zu
ihnen zählt die
in den PD-
Reihen ge-
wählte Israel-
Korrespondentin Fiamma Ni-
renstein und die RAI-Journa-
listin Diana De Feo, Ehefrau
des Chefredakteurs der Tages-
schau TG4, Emilio Fede.

Im neuen Parlament sitzen
auch Gewerkschafter und Ar-
beitnehmer. Den Sprung
schaffte Antonio Boccuzzi, ei-
ner der Arbeiter, die den ver-
heerenden Brand in den Tu-
riner Werken der Thyssen-
Krupp überlebten. Bei dem
Brand waren im vergangenen
Dezember sieben Personen
ums Leben gekommen.

Zu den erfahrenen Gewerk-
schaftern im neuen Parlament
zählen der Ex-Cisl-Chef Sa-
vino Pezzotta, der in den Rei-
hen der christdemokratischen
UDC-Partei gewählt wurde,
sowie dessen Vorgänger an der
Cisl-Spitze, Sergio D’Antonio.
Gewählt wurde auch der
Ex-Gewerkschafter der Cgil,
Paolo Nerozzi.

Zu den namhaften Unter-
nehmern zählt der veneziani-
sche Industrielle Ettore Riello,
der mit Berlusconis „Partei der
Freiheit“ gewählt wurde. Mit
Veltroni zieht der Expräsident
des Unternehmerverbands Fe-
dermeccanica, Massimo Calea-
ro, ins Parlament ein.

Erster far-
biger Abge-
ordneter in
Italien ist der
im Kongo ge-
borene Jean
Leonard
Touadi (49,
Foto). Er hatte
für Antonio Di
Pietros „Itali-

en der Werte“ kandidiert.APA/„D“ 

Blick in das Innere des Abgeordnetenhauses ( Montecitorio) in Rom APA/epa 

Papst-Attentäter Agca will Pole werden
Ankara (APA)
– Der aus der
Türkei stam-
mende Papst-
Attentäter Ali
Agca (Foto)
will Pole wer-
den und in Po-
len, dem Hei-
matland sei-
nes Opfers Jo-
hannes Paul II., leben. Agca

schoss 1981 auf den damaligen
Papst Johannes Paul II. und
verletzte ihn schwer. Jetzt habe
er den Antrag gestellt, den Rest
seiner Freiheitsstrafe, die er für
den Mord an einem Journa-
listen bekam, in Polen zu ver-
büßen, sagte sein Anwalt am
Freitag. Seinen Wunsch be-
gründete Agca damit, dass
Papst Karol Wojtyla sein spi-
ritueller Bruder sei. Reuters 

Erster Dialog China–Dalai Lama
Peking (dpa) – Sieben Wochen
nach dem Ausbruch der Un-
ruhen in Tibet wollen Gesandte
des Dalai Lama und die chi-
nesische Regierung an diesem
Wochenende erstmals einen
Dialog aufnehmen. Zwei Son-
dergesandte des geistlichen
Oberhaupts der Tibeter sollen
heute, Samstag in China zu
„informellen Gesprächen“ mit

Regierungsvertretern über die
Tibet-Krise eintreffen. Ziel sei
es, eine für beide Seite zufrie-
denstellende Lösung der Ti-
bet-Frage zu finden, hieß es
weiter. Am Mount Everest
(Hintergrund) haben derweil
die letzten Vorbereitungen für
den olympischen Fackellauf
auf den höchsten Gipfel der
Welt begonnen. Reuters 

Historische Labour-Niederlage
London (APA/AFP) – Das End-
ergebnis der Kommunalwahl
in England und Wales hat die
historische Niederlage der
linksgerichteten Labour-Party
unter Premier Gordon Brown
bestätigt. 

Mit Ausnahme der Haupt-
stadt London, habe Labour 331
Sitze in den insgesamt 159 zur
Wahl stehenden Gemeinderä-
ten verloren, die konservativen
Tories hätten dagegen 256 Sitze
hinzugewonnen. Von ur-
sprünglich 27 habe Labour
jetzt nur noch in 18 Gemein-
deräten eine Mehrheit, die
Konservativen dagegen kon-

trollieren 65 statt vorher zwölf
der Lokalparlamente, hieß es.
In London dauerte die kom-
plizierte Stimmenauszählung
bei Redaktionsschluss an. Der
konservative Politiker Boris
Johnson (43) habe die Wahlen
für das Bürgermeisteramt in
London gewonnen: Der Jour-
nalist und Talkshow-Gastge-
ber liege in der Mehrzahl der
Wahlkreise der Acht-Millio-
nen-Metropole „uneinholbar
vorn“, berichtete die Abend-
zeitung „Evening Standard“.
Bislang war in London Ken
Livingstone von der La-
bour-Partei am Ruder.

Konservativen-Chef David Cameron (rechts) feierte im Nuneaton
mit dem Lokalpolitiker Marcus Smith (links) den Erfolg seiner
Partei. Der Wahlkreis war bisher in Labour-Hand. Foto: Reuters


